
t

e

e 7

e

7 4

Merſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

en Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 2. Juni.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Nachtraglich konnten noch zur Vertheilung unter die Nothleidenden in Folge der dies
jährigen Ueberſchwemmung gebracht werden: 1) von Zöſchen baar 3 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.,
24 Schfl. Roggen, 1 Schfl. Gerſte, 6 Schfl. Kartoffeln; 2) von Piſſen 5 Sgr. baar. Geld,
Getreide und Kartoffeln ſind zwei Einwohnern von Venenien uüberwieſen worden.

Merſeburg, den 28. Mai 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert,

die Klaſſen- und Gewerbeſteuer Zu- und Abganggsliſten fur die erſten ſechs Monate des
laufenden Jahres und zwar die erſtern in dreifacher Ausfertigung ohnfehlbar bis zum

2. Juni d. F.bei Vermeidung abzuſendender expreſſer Boten an mich einzureichen. Damit dieſelben
die auf das Klaſſenſteuer-Mutationsweſen ſich beziehenden Vorſchriften immer vor Augen
haben, ſind ſolche auf Anordnung der Königl. Hochlöblichen Regierung auf das Titelblatt
der Zu- und Abgangsliſten gedruckt worden.

Jch weiſe die Ortsbehörden daher hierdurch gemeſſenſt an, bei Anfertigung der frag
lichen Liſten dieſe Vorſchriften auf das punktlichſte zu beachten und mich der Nothwendig-
keit zu uberheben, wegen unvollſtändiger Aufſtellung der qu. Liſten, gegen die betreffenden
Beamten mit Ordnungsſtrafen vorgehen zu muſſen.

Gleichzeitig gebe ich aber auch den Ortsbehörden hiermit auf, die Verzeichniſſe über
die wirklich uneinziehbaren Klaſſenſteuer- Reſte fur das Aſte Halbjahr 1841 ebenfalls bis
zum 12. Juni e. in doppelter Ausfertigung an mich einzureichen, wobei ich jedoch
ausdrücklich bevorworte, daß dieſe Atteſte, wenn ſolche Berückſichtigung finden ſollen, nicht
nur die Urſachen über die Uneinziehbarkeit der Steuer-Beträge enthalten, ſondern auch
am Schluſſe noch mit dem Atteſte verſehen ſeyn muſſen:

7 „daß der liquidirte Steuer- Betrag wirklich in Reſt verblieben ſey, die zuläſſigen
„„Executionsmittel zur gehörigen Zeit und in gehöriger Art angewandt und die
„über die Urſachen der Reſte angefuhrten Umſtande ſich ſo verhalten, wie ange-
„geben worden.“

Merſeburg, den 29. Mai 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 25. v. M. im 19, Stuck dieſes

Blatts bringe ich hiermit noch zur Kenntniß, daß diejenigen Militairpflichtigen, welche
bei der bevorſtehenden Aushebung wegen hauslicher oder ſonſtiger Verhältniſſe zu recla-
miren gedenken, ihre Reclamationen bis ſpäteſtens

den es. Juni v.
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in meinem Büreau abgeben müſſen, damit ich dieſelben bis zum Aushebungstermin noch
prüfen kann. Dieſelben müſſen mit den nöthigen Atteſten verſehen werden; auch mache
ich darauf aufmerkſam, daß die Eltern, welche Reclamationen dadurch, daß ſie als ſchwäch-
lich, kränklich 2c. der Wirthſchaft allein nicht vorſtehen können, begründen wollen, ſich der
Königl. Kreis -Erſatz-Commiſſion mit den erforderlichen Atteſten des Königl. Kreisphyſi-
cus perſönlich vorſtellen müſſen. Unterlaſſen ſie dies, ſo haben ſie zu gewärtigen, daß
auf ihre Geſuche keine Rückſicht genommen wird.

Die Wohllöblichen Magiſtrate und Ortsrichter werden dieſe Beſtimmung ungeſäumt
auf geeignete Weiſe den Militairpflichtigen mit dem Bedeuten bekannt machen, wie ſie
den Termin zur Abgabe der Reclamationen pünktlich einzuhalten haben.

Merſeburg, den 29. Mai 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die zu der diesjährigen Landwehr- Uebung fur die 3te Escadron 31ſten Landwehr-
Regiments und für die 2te Escadron 27ſten Landwehr- Regiments aus dem dieſſeitigen
Kreiſe in Naumburg und reſp. Halle geſtellten Pferde ſollen am 6. Juni d. J. und zwar

in Naumburg, auf der Vogelwieſe, früh 4 Uhr und
in Halle, am grünen Hofe, fruüh 6 Uhr

den Eigenthümern zurückgegeben werden, worauf ich Letztere hiermit aufmerkſam mache.
Merſeburg, den 29. Mai 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Der Handwerksburſche, ſeine Mut-
ter und die gelehrte Frau.
Es giebt nichts Schöneres für Eltern auf

Erden, als wenn ſie Freude an ihren Kindern
erleben, und dieſe können ſie ſich in allen Ver-
hältniſſen ſelbſt bereiten, wenn ſie ſich ihre
Kinder von der fruhſten Jugend an dazu er-
ziehen und bilden; allein die meiſten Eltern
halten nur das fur Erziehung: wenn ſie ihre
Kinder kleiden, ernähren, ſie vorſchriftsmaßig
in die Schule ſchicken, ſich dieſelben einem
Gewerbe, einer Kunſt, einer Wiſſenſchaft wid-
men laſſen und ſie auch wohl dazu anhalten,
was Alles ſchön und auch nothwendig, aber
doch lange keine Erziehung iſt, und was den
Menſchen noch lange nicht zu einem Gebilde-
ten erhebt.

Nur der hat einen Begriff von Erziehung
und Bildung, der den Zweck des Lebens er-
kennt, die Einſicht und die Ueberzeugung ge
wonnen hat, daß die Erde nur eine Bildungs-
anſtalt fur die Ewigkeit iſt, und, um dieſes
Ziel zu erreichen, die Befolgung der goöttlichen
Geſetze eine unerläßliche Bedingung bleibt.
Nur ein ſolcher Menſch gehört zu den Gebil-
deten und kann Andere erziehen und bilden,
er ſey arm oder reich.

Jm Beſitze dieſer Eigenſchaft befand ſich
eine Wittwe, die zuletzt nichts mehr als ihren
einzigen Sohn beſaß, der ihr auf Erden Alles
war. Sie hatte ſich durch dieſe Beſtrebungen

in ihm ein Kapital niedergelegt, daß ſie, als
ſie Hilfe bedurfte, reichlicher ernahrte, als
wenn ſie ſelbſt Gelder beſeſſen hatte, das ihr
mehr Freude bereitete, als wenn ihr Sohn
zu ausgezeichneten Ehren und eintraäglichen
Aemtern gelangt wäre. Sie hatte ihn laſſen
ein Handwerk gruündlich erlernen. Während
der Lehrzeit und auch ſchon vorher hatte ſie
ihm das Armſelige der freudenleeren, geräuſch
vollen und ſinnlichen Zerſtreuungen und Ver
gnugungen der großen Welt in der ganzen
Dürftigkeit kennen zu lernen Gelegenheit ge
geben, dann gezeigt und nachgewieſen, das
dies die größten Feinde und Ruheſtörer unſe-
res Lebens ſind, dagegen ihn an Einfachheit,
Genugſamkeit, Mäßigkeit, anſtrengende kör
perliche Arbeiten und Leibesbewegungen, an
Erhohlung in der freien Natur, an Anſchauung
der Dinge in derſelben gewöhnt, auf Den hin
gewieſen, von Dem dies Alles herrührt, durch
ihr eigenes Beiſpiel ihm von der Reinheit der
feinen Lebensart und Sitten eine unvertilg-
bare Achtung und Verehrung eingepflanzt.
Durch dies Alles wurde ihr Sohn ein berühm-
ter Handwerksburſche, was Beiden Ehre und
Geld einbringt. Er hieß Agricola Perdi-
guiter. Als er ſeine Lehrjahre beendet hatte,
ging er, ſo ungern er ſich von ſeiner Mutter
trennte, in die Fremde. Sie konnte ihm wei
ter nichts als ihren Segen mitgeben.

Perdiguier machte es nicht, wie die
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meiſten Handwerksburſchen, die auf ihrer
Wanderſchaft wohl auch arbeiten, aber in den
Herbergen, Tanz und andern Vergnuügungen
und Genuüſſen, die den Geiſt abſtumpfen und
den Körper ſchwächen, das Alles wieder ver-
bringen, was ſie verdienen. Er arbeitete
und ſparte, blieb dabei körperlich und geiſtig
geſund, ſchickte dann und wann ſeiner Mutter
etwas, und gab ihr Nachricht wie es ihm geht.
Statt in den Vergnügungsörtern ſich aufzu-
halten und ſich dort mit den Zechbrüdern ein-
zulaſſen, machte er Beobachtungen, fragte und
forſchte, ging weiter, beſah ſich Alles genau,
und ſchrieb es dann des Abends nieder.

Auf ſeiner Wanderſchaft kam er eines ſchö-
nen Tages aus einem Flecken nach Paris zu
der berühmten Georges Sand, der großen
Dichterin, die halb Weib halb Mann iſt,
welche hier fur einen Engel und dort fur einen
Teufel gilt, die hier verwunſcht und dort an-
gebetet wird. Perdiguier hatte viel von der
Sand gehort.

„Jch habe da,“ ſagte er ihr, Jdeen zu
einem Buche über die Wanderſchaft, wie ſie
bei uns Handwerksburſchen gebrauchlich iſt.
Es ſind Bemerkungen, Erinnerungen die
wohl Andern nutzlich werden könnten, wenn
ſie geordnet und zuſammengeſtellt wurden; die
Erinnerungen ſind getreu, die Bemerkungen
drangte mir meine eigene Erfahrung auf.
Aber ich glaube wohl mein Handwerk gründ-
lich erlernt zu haben und daſſelbe zu verſtehen,
aber nicht mit der Feder ſo umzugehen, daß
ich aus dieſen Erinnerungen und Bemerkungen
ein geordnetes Ganze bilden könnte. Jch
komme zu Jhnen und bitte um Jhre Hilfe,
Jhren Rath.“

Georges Sand nahm den Handwerksbur-
ſchen freundlich auf, wie ſie keinen Fürſten
aufnehmen wurde. Sie las die Bruchſtucke,
die er des Abends nach langem Wandern im
Staube der Chauſſeen niedergeſchrieben hatte
ſie entdeckte Goldadern unterm plumpen Blei.
„Mein Freund,“ ſagte ſie zu dem armen Hand-
werksburſchen, „es läßt ſich daraus ſchon ein
ſchönes Buch machen aber noch ein halbes
Jahr Arbeit weiter, und dies Buch würde ein
treffliches werden. Jch rathe Euch, ſchnurt
den Buündel von Neuem, nehmt noch einmal
den Wanderſtab in die Hand und durchzieht
Frankreich ein halbes Jahr, ein Jahr, wenn

es ſeyn kann und fahrt dann in dem Aufzeich
nen deſſen, was Jhr ſehen, hören und beob-
achten werdet ſo fort, wie Jhr es ſeit dieſer
langen Wanderſchaft gethan habt. Geht,
hier iſt Geld, reicht Jhr damit nicht aus, ſo
ſchreibt dann nur an mich, und Jhr ſollt bald
mehr haben.“

„„Ach ich habe eine Mutter, die ich uüber
Alles auf Erden liebe, ſie iſt arm und krank!
ſagte der Handwerksburſche in einem herzer-
greifenden Tone.

„„Jch verſtehe Euch, lieber Freund, darum
kein Wort weiter hierüüber; laßt ſie ſogleich
hierher nach Paris kommen, ich will fur ſie
ſo lange ſorgen, bis ihr wieder kommt,“ ſuchte
die Sand den Handwerksburſchen zu be-
ruhigen.

Agricola Perdiguier eilte zu ſeiner
Mutter, kam mit ihr nach Paris, übergab ſie
der großmüthigen Dichterin und reiſte ab.

Er durchzog Frankreich von Norden nach
Suüden, von Dunkirchen bis zu den letzten
Dörfern dieſſeits der Pyrennaen, und ſo wie
der Abend kam, ſchrieb er auf, was er geſehen,
was er beobachtet hatte, und ſandte es jeden
Morgen an Georges Sand. Sie ſchrieb ihm
oft wieder und der Jnhalt ihrer Briefe bezog
ſich auf das Befinden ſeiner Mutter, in denen
ſie ihm oft nur ſagte: „„Eure Mutter befindet
ſich ſehr wohl, ſie iſt recht vergnügt.
„„Braucht Jhr Geld

Agricola wanderte und wanderte, oft
wußte er Morgens nicht, wo er am Abend ſei-
ner Wanderung ſein Ziel ſetzen würde. Wo
es ihm geſiel, und wo er glaubte fur ſeinen
Zweck einige Ausbeute machen zu können, da
kehrte er ein. So durchſtreifte er viele Ge-
genden, die Orangenwaälder der Provence und
die Haiden der Bretagne, die Normandie,
die Vendee; oft nahm ihn der Heerd einer
Pachterwohnung, oft ein ländliches Wirths-
haus auf, und mehr als einmal hörte er ſchöne
Sagen von ſchönen Lippen.

Trotz dem, daß er alles Nöthige hatte, be
ſiel ihn doch das Heimweh, zunächſt die innigſte
Sehnſucht nach ſeiner Mutter, die ebenſo ſei-
ner mit Seufzern harrte, ob es gleich ihr ſo
wenig an etwas Noööthigem fehlte, als ihrem
Sohne. Nach Verlauf von einem Jahre, als
er mit der Ausbeute ſeiner Wanderſchaft zu
frieden war und hoffen durfte, daß es auch
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ſeine Gönnerin ſeyn wird, kehrte er nach
Paris zurück.

Wie groß war die Freude, als ſich Sohn
und Mutter wiederſahen, das auch der Sand
einen Genuß gewährte, den ſie in den glan-
zenſten Verhältniſſen ihresLebens nicht empfun
den haben mag.

„IJch ſandte Jhnen regelmaßig, was ich
ſah, was ich beobachtete ſprach Agricola
zu Georges Sand, als er ſich von der Freude
des Wiederſehens mit ſeiner Mutter etwas
erholte; darf ich hoffen, daß es Jhnen von
Nutzen ſeyn wird?

„Unſer Buch iſt ſchon fertig, lieber Freund
ſagte Sand.

„Wie? Jhr Buch ware ſchon fertig?“
fragte Perdiguier erſtaunt.

„Sagt nicht mein Buch, Freund!“ rief
dem Handwerksburſchen die berühmte Frau
zu; „genug, es iſt fertig und wird morgen
ausgegeben es heißt: „„Le compagnon du
devoir.““ Das Honorar theilen wir uns.“
Die Halfte dieſes Honorars betrug ſo viel,
daß der Handwerksburſche davon ſeine Ein-
richtungen zu einem Geſchaft gut beſtreiten
kann und noch ſo viel uübrig behalt, was
ſeiner Mutter und ihm gut zu ſtatten kommen
wird.

Eine ſeltſame Todesanzeige. Eine
amerikaniſche Zeitung berichtet uns den folgen-
den Vorfall, der ſich unlangſt zu Salem in
Nordamerika ergeben haben ſoll, und der ein
Ilautes Momento ruft uüber ſo manche Hand-
werker und Arbeiter, die es mit ihren Zuſagen
und eidlichen Betheuerungen oft gar ſo leicht
nehmen. „Die Stadtzeitung von Salem
machte eine öffentliche Anzeige von dem Tode
eines dortigen wohlbekannten Tiſchlermeiſters,
und ſetzte damit die Einwohner nicht wenig in
Erſtaunen, da ſich der genannte Verſtorbene
friſch und geſund in ihrer Mitte befand. Der
todte Tiſchlermeiſter eilte uüber Hals und Kopf
zum Redacteur jenes Journals, und erfahrt,
daß der Kaufmann N. aus Salem dieſe An-
zeige habe einrucken laſſen. Der Verſtorbene
beflügelt auf's Neue ſeine Fuße, und ſteht in
wenig Minuten athemlos vor dem Kaufmann
N. der ihn mit allen Zeichen der Verwun-
derung und des Befremdens empfing. „Seyd
Jhr nicht wirklich todt liegt Jhr erſt jetzt

w.

in den letzten Zugen?“ ſprach er zu dem keu-
chenden Schreiner. „Seht Meiſter,“ fuhr er
fort, „als ich Euch vor drei Wochen meinen
Schreibtiſch zum Ausbeſſern gab, habt Jhr
Euch auf mein Begehren verbindlich gemacht,
ihn bis zum erſten dieſes Monats zu liefern,
und mir betheuert „es werde geſchehen, wenn
ich bis dahin anders am Leben bin.“ Da nun
der Schreibtiſch nicht gekommen iſt, ſo mußte
ich annehmen, daß Jhr geſtorben ſeyd, und ſo
habe ich denn aus lauter Theilnahme die To-
desanzeige in die Zeitung ſetzen laſſen.“
Was wollte der Tiſchlermeiſter hierauf entgeg-
nen? Er war beſchämt, bat um Verzeihung
ſeiner Wortbruchigkeit, und gelobte feierlich,
ſein gegebenes Wort kuünftig auf das punkt-
lichſte zu halten.

Die Katze beſuchte einſt aus höflicher Heu-
chelei ein krankes Huhnchen, und fragte: wie
es ſich befäände? „Je weiter du weg biſt, je
beſſer!“ war die Antwort. Ein gleiches ant-
wortet jedem Narren und Boöſewichte.

Gutenbergs Dank durch einen Bo-
ten aus dem Elyſium an ſeine

Juünger.
Zur vierten Sakular Feier der Buchdrucker Kunſt.

Ein Bote bin ich von der Himmelspforte
„Vom heil'gen Petrus ſelbſt dazu beſtimmt

Ein abgeſchickter Geiſt, mit einem Worte:
Ein Weſen, das die Poſten uübernimmt,

Die vom Elyſium ihm gegeben werden
Zu bringen ſie den Menſchen hier auf Erden.

Seyd d'rum nicht boſe, wenn ich frech betreten
Das frohe Kunſtlerhaus am heut'gen Tag

Es hat mich Vater Gutenberg gebeten,
Der Alters halber nicht mehr reiſen mag,

Den beſten Dank zu bringen ſeinen Schaaren
Für ſo viel Lieb' und Treu' nach langen Jahren.
„„Sag' VBote,“ ſprach er, „allen meinen Lieben,

Ihr feſtlich Treiben hatte mich geruhrt,
Mich hocherfreut, daß ſie mir hold geblieben
Und meine ſchwarze Kunſt ſo hochgefuührt;

„„Sag', daß ich ſelbſt mit meinem Dank gekommen,
„„Wenn nicht das Alter mir die Kraft genommen.“

„„Sag', daß die Beſſerung der Druckerpreſſen,
„Beſonders die der Walzen mich gefre nut

„Doch, daß die e Druckmaſchin' in
eſſen

„„Erfunden ſey, that ihrem Meiſter leid;
„Stereotypen- und Congreve-D rücke
„„Beweiſen, daß die Kunſt nur vorwarts rucke.“

„Die Kaſten meiner Setzer voll zu wiſſen
„„Von ſchonen Schriften in ſo großer Zahl,
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„Veranlaſſ' mich den Gießern, ſo befliſſen
Zu fertigen die Schrift in ſolcher Wahl,

„„Den warmſten Dank auch an den Tag zu legen,
„Und baäte fortzufahren auf den Wegen.“
„„Sag', daß belohnet ſey mein raſtlos Muühen,

„„Das meine Kunſt hienieden mir gemacht,
Jch ſchaute nach der Saat die Ernte bluhen,
„Die ich als Traumgebild' mir einſt gedacht

„„Jch jubelte, gleich einem trunk'nen Kinde,
„„Daß meine Kunſt ſo großen Beifall finde.“
„„Daß meine Künſtler Schaar ſich gar verbundet,

„„So Herrliches dem Gutenberg gethan,
„Zu Mainzeinprachtig Denkmal mir gegrundet,

„„Sag', Bote, das entzuckte hoch den Ahn',
„„Und ſolche Wonne konnten mir bereiten,
„„Daß fort ich lebe fur die fernſten Zeiten!“

„Seit meinem Tod nun nah' vierhundert Jahren
„Saäh' freudig ich den Fleiß der Junger an,

„Denn wohlgeſchutzt ſey'n ſte vor den Gefahren,
„„Die Möonchs- Wuth ſchlau zu meiner Zeit erſann;

„Ich ſchaute froh aus dem Elyſium nieder,
„Stolz ſey ich auf der Feier Jubel-Lieder!“
„Mit inn'ger Freude dacht' ich der Gelehrten,

„„Der Bucherhandler wie der Leſewelt,
„Die ſich als Stutzen meiner Kunſt bewahrten,

„Der Kunſt ſich opfernd, ſie ſo hoch geſtellt
„Sie alle pflegten den geſtreuten Saamen,
„Verehrten meine Kunſt und meinen Namen!“
„Dies Dein Bericht!“ ſo ſchloß der alte Knabe,

Den wahr und treu mein Mund Euch dargebracht;
Wenn's Euch gefiel, was ich berichtet habe,

Wenn Eures Meiſters Dank Euch froh gemacht,
So kann ich hocherfreit von dannen ſchreiten
Zum Gutenberg, der lebt in Ewigkeiten!!

Rath e ſe l.
Zu finden iſt's in Afrika,

Jn Aſien und Amerika.
Vergebens ſuch'ſt Du es in Preußen,
Da war es niemals aufzuweiſen.
Jn Schweden, Oeſtreich und in Heſſen,
Da haben ſie es nie beſeſſen.
Jn Holland, England und in Spaag,
Sitzt es auch mit im Bade da.
Kannſt Du die Löſung, lieber Leſer,
Mir zeigen in „zwei Wochen“ vor
So zahlet Dir mein Rent--Verweſer,
Vier neue Preuß'ſche Friedrichsd'or.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuück:
Lichtputze.

r n

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geſtorben: die Ehefrau des Unterofft
ziers Einicke, im 29. Jahre, am Nervenfieber.

Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Böhme
eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Meinel eine Toch
ter dem Handarbeiter Ludwig eine Tochter dem Do
tor der Medizin und Chirurgie von Baſedow ein Sohn
(todtgeb.); dem Maler und Lackirer Einicke ein Sohn
(todtgeb.); dem Schuhmachermſtr. Schmidt eine Toch
ter einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Horndrechslermſtr. Kloppe mit Jgfr. Emilie Mar
tin von hier; der herrſchaftliche Kutſcher Hellmuth mit
Fr. J. verw. Frauenheim von hier der Nachbar und
Einw. Goöhle zu Albersroda mit Frau M. F. geſchiedene
Hubner von Meuſchau; der Schneidergeſelle Stahler
mit H. W. Kampf aus Pegau. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Hausbeſitzers und Siegellackfabri
kanten Koch, im 59. Jahre, an Verzehrung; der alteſte
Sohn des Zimwergeſellen Blume, im 15. Jahre, an

Verzehrung; die jüngſte Tochter des Handarbeiters Laute,
im 19. Jahre, am Lungenfieber; der 2te Sohn des
Getreidemäklers Bever, im 7. Jahre, am Nervenfieber;
die Ehefrau des Handarbeiters Schmidt, im 56. Jahre,
an Leberkrankheit; eine unehel. Tochter, im 15. Jahre,
an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: einer Wittwe ein Sohn,
Geſtorben: der jüngſte Sohn des Baäckermeiſters

Wohlleben, im 1. Jahre, an Krampfen.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Müller

ein Sohn dem Handarbeiter Hubner jun. eine Tochter.
Geſtorben: die nachgel. Tochter des Ziegeldeckers

Sack, 19 Jahr 5 Mon. alt, an Lungenſchwindſucht.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Januar bis
mit April.

Geboren: dem Burger und Schuhmachermeiſter
Roſſelt ein Sohn (todtgeb.); dem Einwohner Frauen
dorf ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter; dem
Buürger und Schneidermſtr. Grobel eine Tochter; dem
Einwohner Starke ein Sohn dem Burger und Glaſer-
meiſter Kölbel ein Sohn dem Rathskellerpachter Petzold
eine Tochter; dem Buürger und Schneidermſtr. Franke
ein Sohn dem Burger und Leinwebermſtr. Götze ein
Sohn dem Buürger und Handarbeiter Glas eine Toch-
ter; dem Cantor Arnold eine Tochter; einer ledigen
Perſon ein Sohn dem Bierverleger Richter eine Toch
ter dem Buürger und Fleiſchermſtr. Stengel ein Sohn
dem Pachtinhaber des Gaſthofs zum goldenen Stern,
Rothe ein Sohn (todtgeb.). Getrauet: der Bür
ger und Oeconom Schimpf mit der verw. Frau J. M.
Schimpf von hier der Bürger u. Schmiedemſtr. Schimpf
mit Jgfr. F. J. Wenzel von hier; der Handarbeiter
Ludwig in Schaafſtadt mit W. Barth aus Meuchen;
der Burger und Oeconom Schiele aus St. Ulrich hier
mit Jgfr. H. L. Franke daſelbſt; der Burger und Ein
wohner Huülße hier aus Cracau mit Jgfr. Emilie Lange
von hier. Geſtorben: ein Sohn des Bürgers und
Schuhmachermſtr. Roſſelt; ein Sohn des Bürgers und
Schuhmachermſtr. Taube; der Kgl. Bademeiſter Limme;
die Ehefrau des Burgers und Schneidermſtr. J. F. A.
Schneider die Wittwe des Ackerbürgers Horn die verw.
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Frau Anna Chriſtine von Boſe, ein Sohn des Bürgers Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene
und Braumeiſters Lauterbach; eine Tochter des Burgers Briefe
und Schneidermſtr. Fleiſcher der unehel. Sohn der M.
S. Batze aus Schaafſtaädt Frau Eliſe geſchiedene Hofer; 1) An den Antiquar Hrn. Pohle in Naumburg
der Bürger und Einwohner K. F. Mohr die Wittwe 2) an Hrn. Oeconom Trinius in Kelſe p. Belzen; 5)
M. E. Thormaß; eine Tochter des Burgers und Einw. an Hrn. Kaufmann Foltermann in Eisleben; 4) an
Helbig zu St. Ulrich; eine Tochter des Burgers und Hrn. Martin Hergert in Hinternach.
Farbermſtr. Störmer; ein Sohn des Pachtinhabers zum Merſeburg, den 30. Mai 1841.
goldenen Stern Rothe; ein Sohn des Bürgers und Kön i S ich es PoſteaAmt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Mai.

thl. ſg. pf. thl. ſ. pf. thl. ſg. pfWeizen Scheffell 145) 2) Wicken Scheffell 1 10 Butter Pfund 6
Roggen 29 Kartoffeln 15 Brod 8Gerſte 19 11] Rindfleiſch Pfund 3)2 Semel 9 Loth 6Hafer 15 8) Kalbfleiſch 111] Branntwein Ort. 4Hirſe Schöpſenfl. 3 Bier 9Erbſen 1 7) 6] Schweinefl. 3 44 Heu Centner 1Linſen 1 15 Speck 6 31 Stroh Schock 6

Bekanntmachungen.
(570) Gbſt- Verpachtung. Das diesjährige Obſt auf den der hieſigen Kommun

zugehörigen Anpflanzungen, an der Kötzſchner Straße, hinter dem Scharreſchen Kaffee
hauſe, hinter der weißen Mauer und vor dem Klauſenthore ſoll

Montag den 7. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr,
öffentlich an Magiſtratsſtelle verpachtet werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1841.
De r m a get ſt r ga t.

(580) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährigen Früchte auf den ſiscaliſchen
Kirſchbäumen, auf der Chauſſee zwiſchen Pretzſch und Zöſchen in Pretzſcher Flur, ſollen

am 9. Juni d. J., Vormittags um 10 Uühr,
in der Bergſchenke bei Wegwitz unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen meiſtbietend verpachtet werden.

Halle, den 20. Mai 1841.

Kéhnigl. Haapt-Stener-Ame.
(581) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährigen Früchte auf den fiscaliſchen

Kirſchbäumen auf der Chauſſee zwiſchen Knapendorf und Netzſchkau in Büundorfer Flur,
ſollen am 10. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr,in der ChauſſeegeldErheber Wohnung zu Knapendorf unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Halle, den 20. Mai 1841.
Königl Hgupte Steuer Amt.

(582) Kirſchen Verpachtung. Die diesjährigen Früchte auf den ſtscaliſchen
Kirſchbäumen auf der Chauſſee zwiſchen Großgrafendorf und Schaafſtadt ſollen

am 11. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr,
in der Chauſſeegeld-Erheber- Wohnung zu Schaafſtädt unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Halle, den 20. Mat 1841.
Kénigl. 56supte Steuer- Amt.
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(573) Fuhren-Verdingung. Die Abfuhr der auf der Merſeburg-Querfurther

Chauſſee von Nr. 0,07 bis 0,51 zwiſchen Merſeburg und dem Knapendorfer Chauſſeehauſe
noch vorhandenen Schlamm- und Erdhaufen ſoll

am 4. Juni d. J., Morgens 8 Uhr, im Minxiſchen Gaſthofe
vor dem Gotthardtsthore hierſelbſt, öffentlich mindeſtfordernd im Ganzen verdungen wer-
den. Den Unternehmungsluſtigen bleibt es überlaſſen, ſich vor dem Termine von der vor
handenen Quantität zu überzeugen.

Merſebürg, den 29. Mai 1841. Der Wegebaumeiſter Martins.
(569) Kirſchen- Verpachtung. Die Süßkirſchen an der Merſeburg- Leipziger

Chauſſee, ſollen in Zöſchen den 6. Juni, Nachmittags um 12 Uhr, im daſigen Gemeinde-
hauſe meiſtbietend verpachtet werden.

J. Gottlob Finkgrafe, Gemeinde-Vorſteher.
(557) Kirſchen- Verpachtung. Bei dem Graflich von Zechiſchen Rittergute

Kötzſchau bei Lützen ſollen die diesjährigen Kirſchfruchte auf Allee und Kirſchberg
Dienstags den 8. Juni, Vormittags 9 Uhr,

in der Pachterwohnung gegen voraus zu gebende Local Bedingungen meiſtbietend ver-
kauft werden. Der Erſteher hat 3 Theil anzuzahlen und 5 Theil in 8 Tagen darauf zu
erfüllen dies wird den Kaufgeſonnenen hierdurch veroöffentlicht. VNiedner.

(534) Kirſchen- Verpachtung. Die ſauern Kirſchen bei der Gemeinde Zöllſchen,
ſollen Sonnabends, als den 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in hieſigem Wirthshauſe meiſt
bietend verpachtet werden. Die weitern Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöllſchen, den 24. Mai 1841. Der Ortsrichter Buſch.
(564) GObſt- Verpachtung Den 10. Juni 1844, Vormittags 10 Uhr, foll auf dem

Rittergute Kleinlauchſtädt der diesjährige Obſtertrag an ſüßen und ſauern Kirfſchen, Pflau
men, Aepfel und Birnen, mit Vorbehalt des Zuſchlags meiſtbietend unter den frühern Be
dingungen verpachtet werden.

(565) Kirſchen- Verpachtung. Der diesjährige Ertrag der ſüßen und ſauern
Kirſchen ſoll

den 5. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr,
in der Schenke zu Knapendorf von der Gemeinde daſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

teDETDZTA(563) Verpachtung. Die diesjährigen Suüß- und Sauerkirſchen im Buürgergarten
ſollen auf den 7. Juni, Vormittags 40 Uhr, meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1841. Beyer-
(578) Verpachtung. Die Halfte einer Scheune vor dem Hälterthore belegen,

in welcher der Erndte- Ertrag von mindeſtens einer halben Hufe Landes untergebracht
werden kann, iſt ſofort und zwar auf mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere darüber
Dom Nr. 234. bei M. Merkel.

(566) Verkauf und reſp. Verpachtung in Schkopau. Auf künftigen
8. Juni 1841, Vormittags von 140 Uhr ab,

ſollen die dem minorennen Bernhard Reiband gehörigen 2 Pferde und 7 Kuühe, auch
mehrere Wirthſchafts-Utenſilien in dem Hauckſchen Gute zu Schkopau öffentlich meiſtbie-
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Gleichzeitig ſoll das dem obengedachten 2c. Reiband gehörige, in Schkopau belegene
Haus, mit Hof, Garten und Gemeinderecht auf 3 und reſp. mehrere Jahre, unter im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen, verpachtet werden.

Schkopau, den 29. Mai 1841. Gottlieb Hguck, als Eurator,
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(579) pferde- Verkauf. Den 5. Juni c. fruüh 9 Uhr, ſoll auf dem Domplatze

zu Merſeburg ein Race-Fohlen, 8 Wochen alt, meiſtbietend verkauft werden.
Das Commando der 3. Kskadron 12. Huſaren-Regiments.

(561) Verkauf einer Chaiſe. Eine neue einſpannige Chaiſe in vier Federn
haängend, mit eiſernen Achſen, ſteht zu verkaufen auf dem Neumarkt in Nr. 961.

(575) Empfehlung. Zwolf Stück beſte Meſſina-Citronen für 8 Sgr. empftehlt
die Fabrik franzöſiſcher Liqueure von

Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“
(577) Empfehlung. Sonnen -Schirme und Knicker empfing und empfiehlt zu

billigen Preiſen Louis Kaumann.(572) Theatrum muncdi in Merseburg.
Mittwoch, den 2. Juni: Die Reſidenz Dresden. Hierauf: Das alte Schloß Bööſig

in Böhmen. Freitag den 4. und Sonntag den 6.: Mondesaufgang bei Florenz.
Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. Montag, den 7.: Jeruſalem mit dem heiligen
Grabe. Hierauf: ein Vogelſchießen.

Anfang 8 Uhr. Ende nach 3 10 Uhr.
Auguſt Thiemer, Mechanikus aus Dresden.

(567) Bekanntmachung. Jch mache den ſämmtlichen Schuhmacher Meiſtern auf
dem Lande, welche an unſerer Jnnung Antheil haben, hiermit bekannt, daß das jahrliche
Quartal den 14. Juni gehalten wird, wozu ich ſie insgeſammt einlade. Zugleich erinnerr
ich, das geſetzliche Quartal-Geld und nach Befinden die Reſte mit zur Stelle zu bringen,
r e haben ſie ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn gerichtliche Hülfe gegen ſie
eſucht wird.ß Lutzen, den 26. Mai 1841. Engler, Obermeiſter.

(5683) Bekanntmachung. Daß kuünftigen Freitag den 4. Juni das erſte Geſell
ſchafts- Concert im Riſchgarten gehalten werden ſoll und ſeinen Anfang Abends 63 Uhr
nehmen wird, machen wir hierdurch bekannt.

Merſeburg, den 29. Mai 1841.
Das Directorium der Geſellſchaft vom 19. Gatober 1828.

4

(576) e Die 19. Versammlung des hiesigen, Gewerbe- Vereins findet den
Juni c., Abends 8 Uhr, in dem bekannten Locale statt.

Merseburg, den 27. Mai 4341.
9 e(562) Großes Concert in Naumburg.

Mittwoch den 9. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in der Domkirche:
Paulus, Oratorium von Dr. Mendelsſohn-Bartholdy,

unter Mitwirkung einer bedeutenden Anzahl auswaärtiger Muſiker, ſo wie der Madame
Buünau-Grabau und der Herrn Opernſanger Schmidt und Pögner aus Leipzig,
welche die Soloparthieen gütigſt übernommen haben.

Billets zu 15 Sgr. ſind bei Herrn Vogel und Comp. ſo wie bei Herrn Baxmann
und Thümer am Markte zu haben.

(574) Einladung Sonntag, als den 6. Juni, ladet zum Pfauſchießen und Tanz

muſik ergebenſt ein Hartmann in Löpitz.(571) Dank. Allen den edlen Wohlthätern, welche meinen geliebten Sohn während
ſeiner langwierigen Krankheit mit Wohlthaten unterſtutzten, ſage ich meinen herzlichſten

Dank. Merſeburg, den 29. Mai 1841. Blume.
n
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